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Schulart: Mittelschule    
Lehrplanbezug: Englisch / Jgst. 7/8; R+M / E7/E8 LB1; E7/E8 LB4; E7/E8 LB5 
Titel/Thema: Nuremberg Highlights – An Interactive City Guide 
 
 

Überblicksmaske 
 

Einsatzmöglichkeiten: 
Leistungserhebung über größeren Lernabschnitt. 
 

Lebensweltbezug und Kompetenzorientierung  
In diesem projektorientierten Prüfungsformat entwickeln die Schülerinnen und Schüler individuell oder 
nach festgelegten Rollen kollaborativ Lösungsideen oder Produkte zu Themen aus vorgegebenen oder 
selbst ausgewählten lebens- und berufsweltbezogenen Handlungsfeldern. Sie planen die Umsetzung ei-
genverantwortlich, führen das Projekt selbstständig durch, präsentieren die Ergebnisse und dokumentie-
ren und reflektieren den gesamten Arbeitsprozess. Dabei erweitern sie ihre fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen. Unter Berücksichtigung der Perspektive von Touristen versetzen sich die Schülerinnen und 
Schüler in die Rolle eines City Guides. Sie beschäftigen sich intensiv mit regionalen Sehenswürdigkeiten, 
wodurch ein Bezug zu ihrer Lebenswelt geschaffen wird. Die Ausgangssituation knüpft an reale touristi-
sche Kommunikationssituationen, digitale Stadtführer und die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler 
an. 
 

Download-Material zum Good-Practice-Beispiel 
§ Angabe (Prüfungsaufgaben mit Zusatzmaterial): Projekt_MS_E_8_Nuremberg_Guide_Aufgabe 
§ Ideen-Box: Projekt_MS_E_8_Nuremberg_Guide_Hilfebox_Ideenbox 
§ Bewertung: Projekt_MS_E_8_Guide_Bewertung 
§ Beobachtungsbogen: Projekt_MS_E_8_Guide_Beobachtungsbogen 
§ Peer-Feedbackbogen: Projekt_MS_E_8_Guide_Peer-Feedback 
§ (Selbst-)Reflexionsbogen: Projekt_MS_E_8_Nuremberg_Guide_Reflexionsbogen 
 

Hinweise zur Durchführung 
§ Rechtliche Grundlagen: Es handelt sich bei diesem Beispiel um eine Leistungserhebung über einen 

größeren Lernabschnitt in Analogie zu §12 Abs. 2 MSO 
§ Speicherung und Aufbewahrung digitaler Leistungsnachweise: Auch digital erbrachte Leistungsnach-

weise sind zwei Jahre lang aufzubewahren, ebenso wie schriftliche und praktische Leistungsnach-
weise. Die Frist beginnt dabei mit Ablauf des Schuljahres, in dem der Leistungsnachweis durchgeführt 
wurde. Nach Ende der Aufbewahrungsfrist sind die entsprechenden Daten an der Schule zu löschen 
(nach § 37 und § 40 BaySchO, gültig ab 1. August 2026). Hinweise zur sicheren digitalen Speicherung 
und Aufbewahrung von Leistungsnachweisen finden Sie hier. 

§ Hinweise zu Bild- und Tonaufnahmen:  
o Bei Bild- und Tonaufnahmen handelt es sich um besonders schützenswerte personenbezogene 

Daten. Die Anfertigung muss im Rahmen der pädagogischen Tätigkeit der Schule erfolgen, einen 
pädagogischen Mehrwert für den Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler bieten und möglichst 
datensparsam erfolgen. Aufnahmen, die nicht mehr benötigt werden, sind unverzüglich zu lö-
schen.  

o Nur für Videoaufnahmen: Bei der Erstellung eines Videos ist es nicht immer nötig, dass Schülerin-
nen und Schüler darauf mit Gesicht und dem ganzen Körper zu sehen sind. Oftmals kann der päda-
gogische Zweck auch erreicht werden, wenn beispielsweise zu animierten Figuren oder Legebil-
dern gesprochen wird.  

Good-Practice-Beispiel: 
Benotete Projektarbeit 

http://www.km.bayern.de/pruefen
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o Aufnahmen und deren Verwendung für andere Zwecke (z. B. in Jahresberichten oder für Zwecke 
der Öffentlichkeitsarbeit) bedürfen der Einwilligung der Betroffenen. Die Einwilligungserklärungen 
aller Betroffenen sind auch dann einzuholen, wenn die Aufnahme an die Lernenden herausgege-
ben werden soll und darauf andere Personen als die betreffende Schülerin oder der betreffende 
Schüler selbst zu hören oder sehen sind.  

§ Bearbeitungszeit/-umfang: ca. 10 UZE 
§ Hilfsmittel: schulisch bereitgestellte digitale Endgeräte, freigegebene digitale Werkzeuge zur Erstel-

lung des City Guides, Schulbuch, Arbeitsblätter sowie eine durch die Lehrkraft kuratierte Quellen- bzw. 
Internetquellenliste. Der Zugriff auf digitale Quellen erfolgt ausschließlich im von der Lehrkraft freige-
gebenen Umfang in Präsenz und unter Aufsicht. 

§ Hinweis zur Nutzung von KI-Anwendungen: KI-Anwendungen sind in dieser Leistungserhebung keine 
zugelassenen Hilfsmittel. Ihre Nutzung ist ausgeschlossen und stellt die Verwendung eines unerlaub-
ten Hilfsmittels dar. Dies wird den Schülerinnen und Schülern vor Beginn der Leistungserhebung trans-
parent gemacht. 

§ Raum: Klassenzimmer, außerschulische Lernorte  
§ Personal: Klassenleitung, Fachlehrkraft 
§ Tipps aus der Praxis: fächerübergreifendes Arbeiten empfohlen (Informatik, Deutsch, GPG, WiK), auf 

individuell auf die Lerngruppe angepasste Möglichkeiten zur Verteilung der Schülerinnen und Schüler 
auf die einzelnen Arbeitsgruppen achten (leistungsstarke Lernende und diejenigen, die noch Unter-
stützung benötigen ausgewogen auf die Gruppen verteilen) 

Informationen zu Inhalt, Aufbau und Zielsetzung 
§ Inhalte/Schwerpunkte:  

Die Schülerinnen und Schüler erstellen in Kleingruppen einen interaktiven, englischsprachigen Stadt-
führer für zwei (drei, …) ausgewählte Sehenswürdigkeiten in Nürnberg. Die Aufgabe ist auf alle Städte 
bzw. Regionen in Bayern übertragbar. Das Endprodukt soll sowohl informativ als auch optisch anspre-
chend und modern gestaltet sein. 
 
 

§ Aufbau:  
Vorbereitung: Einstieg; Gruppenbildung; Themenwahl; Festlegen des digitalen Formats;  
Rollenverteilung in den Gruppen, pädagogisch begleitet und bestätigt durch die Lehrkraft. 
 

Durchführung: Recherche und Texterstellung; Ausprobieren/Testen digitaler Anteile; Planung des 
mehrdimensionalen Prozesses; Führen eines persönlichen Portfolios. 
 

Präsentation: Die Gruppe präsentiert arbeitsteilig ihr Produkt sowie den durchlaufenen Prozess. Dabei 
bezieht sich jedes Gruppenmitglied auf ihre/seine individuelle Rolle. Die Präsentation findet in der 
Zielsprache Englisch statt und schließt Rückfragen der Lehrkraft zur Absicherung der individuellen Ei-
genleistung ein. 
 

Feedback und Reflexion: regelmäßiges Selbst- und Gruppenreflexion, regelmäßiges Feedback der 
Lehrkraft (Anbieten von Schalterstunden), Feedback für die Lehrkraft 
Produkt-Show: z. B. Mini-Exkursionen; Gallery Walk 
 

§ Zielsetzung:  
Das Projekt ist eine mehrdimensional-geprägte Aufgabe für den individuellen, aber auch fächerüber-
greifenden Fremdsprachenunterricht. Der Impuls erfolgt über einen Leittext mit situativem Rahmen, 
Zielsprachen- und Alltagsbezug. Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten kollaborativ den Auftrag. Es 
entsteht ein digitales Produkt – auch eine Verteilung der Inhalte auf digitale und analoge Anteile ist 
möglich. Die Lehrkraft überprüft den Fortschritt anhand gemeinsam besprochener Etappenziele:  
 

a. Selection and Research  
b. Scripting 
c. Media Production 
d. Final Polish 
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Die Schülerinnen und Schüler führen parallel zu ihrer Arbeit ein persönliches Projekt-Portfolio, in dem 
sie den Arbeitsprozess, Meilensteine und ihre Selbsteinschätzung tagesaktuell dokumentieren. Neben 
dem entstandenen Produkt ist das Projekt-Portfolio Teil der finalen Präsentation.  
Für Ideen, Impulse und/oder eventuell auftretende Schwierigkeiten steht eine Hilfe- bzw. Ideen-Box 
zur Verfügung, die mögliche digitale Formate kurz beschreibt. Weiterhin bietet die Lehrkraft Schalter-
stunden zu gemeinsam festgelegten, festen Zeiten an, in denen sich die Schülerinnen und Schüler, 
ähnlich wie in Sprechstunden, beraten lassen können. Wichtig: Die bewertungsrelevanten Arbeitspha-
sen finden grundsätzlich im Unterricht bzw. in schulisch organisierten Schalterstunden in Präsenz und 
unter Aufsicht statt. Eine Auslagerung bewertungsrelevanter Arbeitsanteile in häusliche Arbeit ist 
nicht vorgesehen. 
 
 

§ Einordnung in die Unterrichtssequenz: 
Dieses Beispiel für ein Projekt lässt sich aufgrund des Schwerpunktes im Lernbereich 1, Kommunika-
tive Fertigkeiten, im LehrplanPLUS für bayerische Mittelschulen nahezu allen unterrichtlichen Inhalten 
im Fach Englisch (E8 R / E8 M) zuordnen. Es kann aber auch unabhängig von einer Unterrichtssequenz 
durchgeführt werden. 

 

Bewertung 

Eine Bewertung erfolgt prozess- und produktorientiert. Dabei werden folgende Aspekte inklusive individu-
eller Gewichtung berücksichtigt: 
 

• Sprachliche Qualität (40%) 
• Inhalt und Umfang (20%) 
• Digitale Umsetzung (20%) 
• Prozess und Sozialform (20%) 

 
Hinweis: 
Die hier angegebene Gewichtung (angegeben in %) bezieht sich illustrierend auf das in diesem Beispiel be-
schriebene Projekt. Generell ist zu beachten, dass bei der Generierung einer Note für das Fach Englisch die 
sprachliche Leistung der Schülerinnen und Schüler als Individualleistung immer im Vordergrund stehen 
und dies bei der Gewichtung der Leistungen deutlich erkennbar sein muss. 

 
Um Transparenz und Fairness zu gewährleisten, sollten die vier oben genannten Bereiche jeweils mithilfe 
eines mit den Schülerinnen und Schülern besprochenen bzw. ggf. sogar gemeinsam ausgearbeiteten Krite-
rienkatalogs bewertet werden. Es sollen Kompetenzen auf motivierende, schülernahe Art und Weise ge-
schult und erweitert werden. Die Durchführung des Projekts im Rahmen eines „Lernraumes“ ist dennoch 
möglich. Feedback ist ein zentrales Element und steht bei beiden o.g. Möglichkeiten im Vordergrund. Das 
Geben und Annehmen von Feedback wird nicht eigenständig benotet. Bewertungsrelevant ist nur, ob 
fachliche, sprachliche oder gestalterische Überarbeitungen später am Produkt, im Portfolio oder in der 
Präsentation sichtbar und erklärbar werden. 
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Feedback und Reflexion 

Das Projekt zeigt der Lehrkraft primär den Kompetenzzuwachs der Schülerinnen und Schüler auf der 
Grundlage von regelmäßigem, konstruktivem und wertschätzendem Feedback. Dieses Feedback dient als 
zentrales Element für den Lernprozess. Hierbei soll auch die Haltung zu Fehlern relativiert werden: Fehler 
dürfen nicht als Indikator des Scheiterns, sondern als Impuls für eine aktive Anpassung des Lernprozesses 
aufgegriffen und gesehen werden. Es wird außerdem Wert auf unterschiedliche Feedbackrollen - als Sen-
der und Empfänger von Feedback - gelegt:  
 

• Lehrkraft an Lernende (z. B. Feedbackgespräche, kriterienorientierte Rückmeldung) 
• Lernende an Lernende (z. B. Marktplatzmethode, Two Stars – One Wish) 
• Lernende an Lehrkraft (z. B. Zielscheibe, anonyme Umfrage) 

 

Die Reflexion erfolgt über den Reflexionsbogen, welchen die Schülerinnen und Schüler für sich bzw. in der 
Gruppe gemeinsam ausfüllen. Dieser wird auch im Rahmen der Projektpräsentation genutzt.  
 

Chancen und Herausforderungen (mit Blick auf Lernende, Lehrende, Lernprozess) 

1. Chancen: 
§ Förderung der interkulturellen Kompetenz: Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ein tieferes Ver-

ständnis für Traditionen und Werte. Dies hilft dabei, die eigene Perspektive zu reflektieren und Offen-
heit Neuem gegenüber zu entwickeln.  

§ Authentischer Sprachgebrauch: Projekte erfordern oft die Arbeit mit Originalquellen (Videos, Po-
dcasts, Nachrichtenartikel), somit wenden die Schülerinnen und Schüler ihr Englisch in realitätsnahen 
Kontexten an und erweitern ihren Wortschatz jenseits der Vorgaben eines Lehrwerkes. 

§ Steigerung der Lernmotivation: Da die Schülerinnen und Schüler die Inhalte nach eigenen Interessen 
wählen können, identifizieren sie sich stärker mit dem Auftrag und sind motivierter.  

§ Förderung der Medienkompetenz: Die Recherche in digitalen Archiven, das Bewerten von Quellen 
hinsichtlich ihrer Seriosität und das Erstellen eigener digitaler Produkte (z. B. Erklärvideos,  
Podcasts oder digitale Pinnwände) schult den kritischen Umgang mit Medien.  

§ Fächerübergreifendes Lernen: Landeskunde ist prädestiniert für fächerübergreifendes Arbeiten. Ver-
bindungen zu Themen aus den Unterrichtsfächern GPG oder Kunst werden sichtbar und das vernetzte 
Denken wird gefördert.  

§ Entwicklung von Team- und Kommunikationsfähigkeit: Projektarbeit findet meist in Gruppen statt. 
Die Schülerinnen und Schüler müssen sich abstimmen, Aufgaben verteilen, erarbeitete Inhalte kon-
struktiv diskutieren und Ergebnisse gemeinsam präsentieren. Dies geschieht idealerweise weitgehend 
in der Zielsprache. 

§ Binnendifferenzierung und Inklusion: Ein Projekt erlaubt es, Aufgaben mit unterschiedlichen Schwie-
rigkeitsgraden zu vergeben. Während eine Schülerin / ein Schüler komplexe Texte analysiert, kann 
eine andere Schülerin / ein anderer Schüler visuelle Präsentationen gestalten oder Interviews führen. 
Jeder trägt zum gemeinsamen Erfolg bei. 

 
2. Herausforderungen: 
§ Zeitaufwand: Planung, Durchführung und Auswertung eines Projekts benötigen deutlich mehr Zeit als 

andere methodische Formen des Unterrichts. Es empfiehlt sich, im Vorfeld eine Zeitschiene mit Zwi-
schenetappen aufzustellen. 

§ Schwierigkeiten durch Verwendung von authentischem Material: Originalquellen (Zeitungsartikel, 
Podcasts) sind oft sprachlich sehr anspruchsvoll. Dies kann insbesondere bei Lernenden, die noch er-
höhten Unterstützungsbedarf haben, zu Frustration führen. Abhilfe kann geschaffen werden, indem 
einige Quellen durch die Lehrkraft vorausgewählt und/oder auch vorentlastet werden. 

§ Ungleiche Arbeitsverteilung in Gruppen: Wie bei jeder Gruppenarbeit besteht die Gefahr des „sozia-
len Zurücklehnens“ (einzelne Lernende lassen andere arbeiten) oder der Dominanz einzelner Schüle-
rinnen und Schüler, was das Lernklima belasten kann. Hier wird ein Gruppen-Arbeitsplan empfohlen, 
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der gemeinsam ausgefüllt wird. Gleichermaßen wird empfohlen, die Zusammensetzung der Gruppen 
bereits im Vorfeld mitzudenken. Die Rollenverteilung wird durch die Lehrkraft pädagogisch begleitet 
und bestätigt. Die Rolle als solche wird nicht benotet; bewertungsrelevant sind die fachlichen bzw. 
sprachlichen Beiträge, die individuell zurechenbar sind. 

§ Sicherung der individuellen Eigenleistung bei Nutzung digitaler Endgeräte: Zentrale Arbeitsschritte 
erfolgen in Präsenz und unter Aufsicht; Quellen und digitale Werkzeuge werden freigegeben; Zwi-
schenstände werden im Portfolio dokumentiert; Rückfragen der Lehrkraft im Rahmen der Präsenta-
tion sichern die Zurechenbarkeit. 
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Kompetenzbereiche  

Fachkompetenzen (vgl. Kompetenzstrukturmodell1) 

 
Kommunikative Kompetenzen 

§ Schreiben: Die Schülerinnen und Schüler 
verfassen zusammenhängende, verständli-
che Texte über Sehenswürdigkeiten. Sie 
nutzen dabei grundlegende Zeitformen 
(Present Tense, Past Tense für Geschichte) 
und themenspezifisches Vokabular (tou-
rism, architecture, history, directions). 

§ Sprechen: In den Audio-/Videosequenzen 
ist eine klare Aussprache und angemes-
sene Intonation erkennbar. Die Schülerin-
nen und Schüler können Informationen 
weitgehend frei sprechend präsentieren. 

§ Lesen (Recherche): Die Schülerinnen und 
Schüler entnehmen Informationen aus ein-
fachen englischsprachigen Quellen (z. B. 
touristische Websites, Infoschilder) und 
können diese für ihr eigenes Produkt zu-
sammenfassen (Summarizing) 

 

Interkulturelle Kompetenzen 
§ Die Schülerinnen und Schüler nehmen die 

Perspektive eines Touristen ein und ent-
scheiden, welche Informationen für Besu-
cher aus dem (englischsprachigen) Ausland 
relevant und interessant sind. 

§ Sie stellen die lokale Geschichte Nürnbergs 
in einen internationalen Kontext (z. B. Be-
deutung der Burg oder der Nürnberger 
Prozesse). 

 

Text- und Medienkompetenzen 
§ Die Schülerinnen und Schüler nutzen digi-

tale Werkzeuge (z. B. Apps, Plattformen 
zum kollaborativen Austausch), um Infor-
mationen medial ansprechend aufzuberei-
ten. 

§ Sie beachten Grundregeln des Urheber-
rechts (z. B. Quellenangaben für Bilder und 
Texte). 

 

 
1 Das Kompetenzstrukturmodell umfasst prozessbezogene Kompetenzen und Gegenstandsbereiche, die für jede Schulart und jedes 
Fach im Fachprofil des LehrplanPLUS ausgewiesen sind. 

https://www.lehrplanplus.bayern.de/
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Medienkompetenzen § Suchen und Verarbeiten 
§ Kommunizieren und Kooperieren 
§ Produzieren und Präsentieren 
§ Reflektieren und Handeln 
 

Weitere Kompetenzen2 § Interkulturelle Bildung 
§ Kulturelle Bildung 
§ Sprachliche Bildung 
§ Medienbildung 

Anforderungsbereiche I: Reproduktion 

II: Reorganisation und Transfer 

III: Reflexion und Problemlösen 

Sprachniveau (bei Fremdsprachen) A2 
 

 
2 Dies sind z. B. überfachliche Kompetenzen oder fächerübergreifende Bildungs- und Erziehungsziele. 


